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zahlreichen Aberrationen erbeutet und von
Cal. vetusta und exoleta konnten 450 Stück an ein

wissenschaftliches Institut geliefert werden.
Von Spannern flog in Massen an: Cid.

truncata, variata. Boann- repandata, sonst nur

wenige Arten; auch die Noctuen Bomol. fontis,

Erastr. deceptoria, fasciana kamen an den
Köder, konnten aber bequemer am Tage
ei'beutet werden.

Hugo Schmidt (Charlottenburg).

Litteratur-Referate.
Die Herren Verleger und Autoren von einzeln oder in Zeitschriften erscheinenden einschlägigen

Publikationen werden um alsbaldige Zusendung derselben gebeten.

Causard, M. : Siir le role de Tair dans la derniere iiiue des iiymplies aquatiques.

In: „ßwlietin de la Societe Entomologique de France". Paris, Sitzung vom
13. Juli 1899. No. 13, p. 258—261.

Wenn die Nymphe der Ephemeriden im
Begriffe steht, sich zum vollkommenen Insekt
umzuwandeln, nimmt ihr Körper ein

glänzendes, silberfarbenes Aussehen an,

welches auf eine Luftschicht zurückzuführen
ist, die sich unter dem Tegument ausbreitet.

Ist der Augenblick der letzten Häutung ge-

kommen, so steigt die Nymphe, ohne irgend-
welche Bewegung zu niachen, infolge der
vorhandenen Luft an die Oberfläche des
Wassers; sogleich spaltet sich das Tegument
des Rückens; durch die so entstandene Öffnung
zwängt das Insekt schnell die verschiedenen
Körperteile und fliegt davon. Der Verfasser
hat diese Art des Schlüpfens häufig beob-
achtet, sowohl bei Nymphen in der Freiheit,

wie auch bei im Aquarium gehaltenen.
Die oben erwähnte Luftschicht erscheint

nur bei der Häutung, welche die Existenz
der Nymphe beschließt — nicht bei den
anderen Häutungen. Während sich diese
sonst im Schöße des Wassers vollziehen
und die abgestreiften Tegumente sogleich in

die Tiefe des Wassers hinabsinken, werden
bei der letzten Häutung die Tegumente an
der Oberfläche des Wassers abgestreift und
bleiben dort schwimmen dank der Luft,
welche sie enthalten.

Diese Eigentümlichkeit wurde vom Ver-
fasser nicht nur bei den Ephemeriden beob-
achtet, sondern auch bei Nymphen von
Culiciden und Ti^juliden (Chironomus, Corethra,

Tanypus u. a.), welche sich ebenso wie die-

jenigen der Epliemeriden, an der Oberfläche des
Wassers selbst zum Imago entwickeln. Viel-

leicht liegt es anders bei denjenigen Nymphen»
welche, wie die der Libelluliden, außerhalb
des Wassers in den Imagozustand eintreten.

Die Bedeutsamkeit der Luftschicht be-

steht darin, daß das Tier imstande ist, an
der Oberfläche des Wassers zu schwimmen
und sich dort solange aufzuhalten, bis die

Metamorphose vollzogen ist.

In dem Augenblick, wo sich das Tegument
der Nymphe von den darunter liegenden
Tegumenten des zukünftigen vollkommenen
Insektes trennt, öffnen sich die Stigmen des
letzteren in dem so geschaffenen engen Räume.
Nun ist zu bemerken, daß das Abdomen des

vollkommen entwickelten Insektes schlanker
ist als das der Nymphe , aus welcher es

hervorschlüpft. Man darf also vermuten,
daß die Verringerung des Abdomens zur

Folge hat, daß ein Teil der Luft aus den
Tracheen ausgeschieden wird. Man begreift

dann auch, daß diese Erscheinung sich nicht

bei den anderen Häutungen der Larve findet,

da ja während dieser Periode des Wachs-
tums das Individuum stets größer ist als vorher.

Der Verfasser faßt schließlich seine Beob-
achtungen dahin zusammen: 1. Die Anwesen-
heit einer Luftschicht unter dep Tegumenten
scheint den Nymphen eigentürnlich zu sein,

welche sich an der Oberfläche des Wassers
selbst in das vollkommene Insekt verwandeln.
2. Diese Luftschicht scheint aus dem Tracheen-
System ausgestoßen zu sein infolge der Ver-
minderung des Körpervolumens, welches die

'

letzte Häutung begleitet.

Oskar Schultz (Hertwigswaldau).

Diibois, Rapbael: Les organes photogenes des nymplies et des iiisectes parfaits.

In: „Lecons de Pliysiologie generale et comparee". Paris, '98. p. 319—335

(13 e le^on).

Während des ganzen Stadiums als

Nymphe bleibt das Tegument bei Lampijris
nodiluca gerötet und durchsichtig. Die Nymphe
ist unbeweglich ; kugelförmig zusammen-
gezogen verharrt sie in einem Zustande tiefer

und andauernder Erstarrung. Solange dieser
Zustand äußerer Unthätigkcit währt, sieht
man die schon an der Larve bemerkbaren
Leuchtapparate von einem lebhaften, ruhigen
Schimmer erglänzen, welche an der inneren
Metamorphose, die in der Stille den Organismus

des Tieres erschüttert, gar nicht teilzunehmen
;

scheinen. Während dieser ganzen Periode
wird offenbar diese Erscheinung durch den
Willen des Tieres in keiner Weise beeinflußt.

Die Organe der Larve finden sich auch,

wenn sich die Umwandlung der Nymphe in

ein männliches oder weibliches Insekt voll-

zogen hat; bei dem letzteren erscheinen aber
zwei neue, stark leuchtende Organe, welche
sich an dem zehnten und elften Segment vor-

.

finden, während das der Larve eigentümliche
:

I
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Organ an dem zwölften, letzten Leibesring
wieder auftritt.

Lampijris noctiluca behält im weiblichen
Geschlecht im entwickelten Zustande sein

Larven - Aussehen; es ist ungeflügelt. Das
schöne bläuliche Licht, welches es ver-

breitet, bildet zwei transversale Streifen,

welche am stärksten an der vorderen Partie

des zehnten und elften Segmentes leuchten.

Ist die Stärke des Lichtes geringer, so zeigen

sich drei feurige Stellen, welche längs dieser

Streifen getrennt liegen, einer in der Mitte

«nd zwei an den Seiten.

Die Organe der Larve treten als ein

stets vereinzelter, glänzender Punkt an jeder

Seite des letzten Ringes auf.

Die Leuchtfähigkeit ist sehr stark in den
ersten zwei oder drei Tagen gleich nach der
Metamorphose und bleibt sehr schön bis zur

ungefähr anderthalb Stunde dauernden Ver-

einigung beider Geschlechter; sie nimmt dann
ab bis zur Eiablage, welche 24—48 Stunden
nach der Befruchtung erfolgt, und erlischt

allmählich immer mehr und mehr, bis sie im
Augenblick des Todes kaum noch sichtbar ist.

Die Weibchen leuchten am stärksten bei

ruhigem Wetter in schönen, mondschein-
freien Nächten bei Annäherung des anderen
Geschlechtes. Das Leuchtvermögen dient

dem Weibchen dazu, das geflügelte Männchen
behufs Kopula anzulocken.

Die Augen des Weibchens sind klein im
Verhältnis zu denen des Männchens, welche
sehr entwickelt sind und das Leuchten der

Weibchen schon von weitem bemerken müssen.
Auch das geflügelte Männchen leuchtet, jedoch
weniger stark als das Weibchen, indem es

nur die zwei aus dem LarvenstadiLim über-
kommenen Organe besitzt, welche, fast an
der gleichen Stelle liegend, doch einige Modi-

fikationen aufweisen (cf. Abbildung der Leucht-
organe des Männchens von L. nodilnca, Fig.

148 und 149).

Bei Lampijris splendidula besitzt das

Männchen zwei weißliche, platte Organe,
welche auf der Bauchseite des zehnten
und siebenten Abdominalringes liegen. Die
Weibchen haben ähnliche Organe, doch ist

da.sjenige des zehnten Segmentes deutlich

doppelt. Man findet außerdem vier bis fünf
Paar an den Seiten, welche nicht im.mer
symmetrisch angeordnet liegen und sich vom
ersten bis zum sechsten Segment erstrecken.

Auf der Rückenseite sieht man sie mit einem
matten Lichte schimmern.

Die Struktur der leuchtenden Organe von
Luciola italica ist im Grunde nicht verschieden
von derjenigen, welche die Organe von
L. noctiluca aufweisen (siehe Fig. 151). Diese
Insekten verbreiten den stärksten Glanz unter
den einheimischen Arten. Hier sind beide
Geschlechter geflügelt. Das Licht, welches
sie ausströmen, ist weiß, leicht rötlich

angehaucht.
Von Pijrophorus noctilncus ist die Nymphe

nicht bekannt. Beide Geschlechter sind im
Imagozustande geflügelt und unterscheiden
sich voneinander nur durch ihre Größe. Das
entwickelte Insekt weist drei Stellen auf,

welche ein Licht von unvergleichlicher

Schönheit ausstrahlen lassen: zwei am Pro-
thorax und die dritte an der Bauchseite des

Körpers, da, wo Thorax und Abdomen ver-

bimden sind. Diese letztere ist ntir beim
Flug des Käfers sichtbar, wenn sie von den
Flügeldecken nicht verdeckt ist. Die drei

leuchtenden Stellen werden eingehend be-

schrieben und durch mehrere Abbildungen
im Text (Fig. 154— 160) veranschaulicht.

Oskar Schiiltz (Hertwigswaldau).

Jablonowski, J. : Der Kornwurm {Calandra granaria L.).

(Budapest). V., p. 35.

Der Kornwurm lebt in den einzelnen

Getreidekörnei'n , in Ungarn zumeist in

AVeizen, Korn, Mais und in der Gei'ste,

seltener im Hafer. Das Weibchen bohrt erst

mdt dem Rüssel das Getreidekorn an, dreht
sich dann um und legt das Ei in das Loch. Die
Larve ist Aveiß mit bräunlichem Kopfe. Sie

vei-bringt ihre ganze Entwickelung in dem
Korn, von dessen mehligem Innern sie sich

nährt und das sie nur als Käfer verläßt.

Der verursachte Schaden besteht darin,

daß sowohl der Käfer als auch die Larve das
Innere der Körner gänzlich verzehren luid

nur die leere Hülse übrie; lassen. Da

In : ,,E,ovartani Lapok''

zur vollständigen Entwickelung des Käfers
nur 45— 50 Tage erforderlich sind imd ein

Weibchen .36—00 Eier legt, auch die Fort-

])flanzung in wärmer gelegenen Fruchtböden
fast das ganze Jahr, höchstens mit Ausnahme
von 2—3 Wintermonaten, vor sich geht (ein

Pärchen soll jährlich 6000 Nachkommen haben
können), so wird es leicht begreiflich, daß der

Käfer sich außerordentlich vermehrt imd

im Getreide so großen Schaden anrichtet. Zu
beachten ist, daß derselbe nur in den in

Winkeln aufgehäuften mistigen Körnern in

größerer Menge vorkommt ruid von dort in

das reine Getreide übergeht und sich da
weiter fortpflanzt. Der Kornwurm liebt Ruhe
\m.d Finsternis.

Zum Schutze gegen denselben empfiehlt

Verfasser folgendes

:

L Das Getreide - Magazin ist häufig zu

lüften und stets rein zu halten und jede

Gelegenheit, wenn dasselbe geleert wird, zu

benützen, um alle Winkel, Bretterspalten etc.

sorgfältig zu reinigen rmd namentlich alle ver-

streuten Körner zu entfernen.

2. Aller Kehricht, Siebstaub, Reuterabfall

ist sofort zti entfernen und zu verbrennen
oder in Düngerjauche zu tranken.

3. Wo es nicht möglich ist, das ganze
Magazin auf einiiaal zu reinigen, muß man
darauf sehen, daß die einzelnen Teile des-

selben nach und nach, jedenfalls aber das
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ganze Magazin monatlich wenigstens einmal

gereinigt wird.

4. tm das Eeinigen zn erleichtern, sind

alle Spalten etc. des Fußbodens des Magazins
sorglich mit einer Masse zu verkitten, welche
zur Hälfte aus Einderkot, zur Hälfte aber aus

leicht knetbarem Lehm besteht.

5. Das reine Getreide ist häufig (wenigstens
wöchentlich einmal) umzuschaufeln, denn der

Ivornwurm bleibt nicht, wo er öfters gestört

wird.
(i. Das vom Kornwurm bereits befallene

Getreide ist zu reinigen, indem man dasselbe

erst dm-ch Reuter siebt, welche wohl den
Käfer, nicht aber das Korn durchlassen, wobei
darauf zu achten ist, daß derselbe nicht in das

gereinigte Getreide zurückgelangen kann.
Da aber im gereuterten Getreide noch
immer Käfer bleiben, so ist es notwendig,
daß das gereinigte und anfgehäiifte Getreide
mit »Schafj)elzen, Säcken, Fetzen oder Werg
zugedeckt wird, in welche die Käfer sich

flüchten. Diese Gegenstände sind nach 7— 8,

längstens 24 Stunden ans dem Magazin an

Yiertl, A. : Die Biologie von Botys palustralis Hb. In:

Dieser seltene Kleinschmetterling kommt
nur in Südrußland, im Norden der Balkan-
halbinsel, in Ungarn und in Galizien vor,

wo er häufiger auftritt. Die Biologie des-

selben beobachtete Verfasser in Brody
(Galizien) im Jahre 1866. Ende Oktober
dahingekommen, machte er am .3. Dezember
einen Ausflug in die Umgebung, um dieselbe
in entomologischer Hinsicht kennen zu lernen
und ihre Flora zu studieren. So kam er an
einen Wassergraben zur Ableitung der Moräste.
Der Boden war fest gefroren, Schnee aber
noch nicht gefallen. Beim Suchen nach Käfern
und Raupen fiiel ihm auf, daß zahlreiche
stärkere Stengel von Rumex hydrolapathum
Hnds. fast in gleicher Höhe (20—40 cm)
geknickt waren, während die schwächeren
Stengel aufrecht standen. Bei näherer Be-
sichtigung zeigte es sich, daß der Bruch sehr
gleichförmig war, woraus Verfasser schloß,
daß derselbe durch das Nagen einer Larve
verursacht sein müsse. Um sich hierüber
Gewißheit zu verschaffen, spaltete er einen
Stengel : es zeigte sich der ausgenagte
Gang eines Tieres, und nun erst nahm
er wahr, daß das Bohrloch oben mit einge-
webten Fraßstücken versponnen war, wodurch
die Oberfläche des Bruches fleischfarbig, das
Loch aber verdeckt wurde. Der Larve auf
der Spur, schnitt er weiter bis an das Eis, und
dies mit dem Taschenmesser mühsam durch-
brechend, nahm er unter dem Eise den Wurzel-
knollen heraus. Hier fand er die Raupe,

einen Ort zu bringen, wo man sie aus-

beuteln, zusammenkehren und im Feuer oder in

heißem Wasser vernichten kann. Dann ist

das Getreide wieder umzuwenden vmd zu-

zudecken und dies 5—6mal zu wiederholen,
bis das Getreide vollständig gereinigt ist.

7. Von imbekannten Orten anlangende
Früchte oder Säcke bringe man erst dann in

das Magazin, wenn man sich überzeugt, daß
dieselben rein sind.

8. Das Magazin oder das mit dem Korn-
wurm behaftete Getreide darf nicht mit Giften
desinfiziert werden. '

Schließlich ist zu bemerken, daß man den
Kornwurm (Calandra granaria) nicht ver-

Avechseln darf mit dem Erbsenfresser (Bruchus
lentis, Bruchus pisorum), welcher in den Hülsen-
früchten lebt, die er noch während ihrer Ent-
wickelung auf dem Felde angreift, in Getreide-

arten aber nicht vorkommt, Avogegen der
Kornwurm nur in Getreidearten nnd nur in

Magazinen lebt, die Hülsenfrüchte jedoch
nicht angreift.

L. V. Aigner-Abafi (Budapest).

,,Rovartani Lapok". IV. p. 120.

für die von Gortyna ochracea

i

welche er

Hb. hielt.

Anderen Tages, mit geeigneteren Instru-
menten versehen, wiederholte er die Exkursion.
Da jedoch die Raupe stets nur in der
Wurzel zu finden war,, so verschob er weitere
Beobachtungen für den Frühling, in der Voraus-
setzung, daß die Verpuppung in dem Stengel,

in der Nähe des Bohrloches erfolgen werde.
Diese Vermutung bestätigte sich, und am
21. Mai 1867 spießte er den ersten Botys
palustralis auf.

Die Raupe ist wahrscheinlich einjährig,

und nachdem sie im Herbst den Stengel
durchfressen und das Schlüpfloch versponnen,
geht sie unter die Erde, in die Wurzel, wo
sie überwintei't. Ende März oder im April
steigt sie wieder empor, verschließt den Gang
nach unten und spinnt auch über sich drei

aufeinander passende Blättchen, welche, gleich
einem Ventil, von oben dem kleinsten Insekt
den Zugang versperren, von innen jedoch g.uf

den leichtesten Druck sich öffnen, so daß
der entwickelte Falter leicht durchschlüpfen
und auch den oberen Verschluß durchbrechen
kann.

Die Raupe verpuppt sich meist 10 cm
unteidialb des Bruches, zuweilen auch ihrer
zwei in einem Stengel. Gewöhnlich entwickelt
sich die oben befindliche Puppe zuerst, im
entgegengesetzten Falle gehen beide Falter
zu Grunde.

L. V. Aigner-Abafi (Budapest)

Herlese, A.: Modo rti coiiibattere il buco diill'uva (Cochylis ambygtiella).
„Bolletino di Entomologia Agraria e Patologia Vegetale". No. 4, '98.

In:

Der rührige Mitarbeiter dieser italienischen
Zeitschrift, Prof. A. B erlese, giebt in einem
Beitrage beachtenswerte Winke über die Ver-
folgung und Bekämpfung des Sauerwurmes,

die wohl verdienen, auch in der „Illustrierten"'

Zeitschrift für Entomologie" Erwähnung zu
finden. Über alle weinbauenden Länder sind
zwei Wickler verbreitet, die den .Rebstöcken mit-

I
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unter recht erheblich schaden können, es sind

Cochylis amhiguella und Endemis hotrana. Ins-

besondere ist es das Eäupchen, welches den
Schaden anrichtet. In der Entwickelun^ des

Schmetterlings unterscheidet man zwei Gene-
rationen. Die erste beginnt ihr Leben im
Frühsommer, zu welcher Zeit die Würmchen
aus dem Ei schlüpfen und die der Blüte nahen
Trauben benagen, auf welche Weise die noch
nicht geöffneten Blüten verdorben werden.
Mittlerweile sind die noch nicht angegangenen
Blütchen aufgebrochen und finden in den

Eäupchen sofort einen Gast, der jetzt Heuwurm
heißt. Nachdem der Heuwurm erwachsen
ist, verwandelt er sich unter der Rinde der

Rebe oder der Stützpfähle oder an einem
sonstigen geschützten Orte in eine Puppe.
Die Träubchen haben sich weiter entwickelt,

und auch die Puppe entläßt ihren Schmetterling,

der eiligst an die jungen Träubchen seine Eier

setzt, aus denen sich die zweite oder Sommer-
generation des Insekts entwickelt. Das
Räupchen dieser Generation heißt Sauerwurm.
Derselbe befällt die immer mehr reifenden

Trauben und setzt seine zerstörende Thätigkeit

bis zur Weinlese fort. Anfangs Oktober ver-

lassen die Raupen den Weinstock, suchen sich

geschützte Orte zur Verpuppung und über-

wintern in diesem Stadium. Im April des

folgenden Jahres fliegt der neue Schmetter-
ling, der seine Eier auf den Weinstöcken ab-

setzt, bevor die Blüten aufbrechen. Sammeln
und Vernichten der überwinternden Puppen
und Bespritzen der Reben mit einer l%ig'eii

Schwefelkaliumlösung sind die bisher üblichen

Gegenmittel gewesen. Prof. B erlese giebt in

seiner Arbeit drei Wege an, den Schädling
zu bekämpfen, \. die cura inveruale, d. i.

die Winterkur, die darin besteht, daß die

Puppen in ihrem Winterversteck aufgesucht
und zerdrückt werden, 2. die metodo insetticido,

die insektentötende Methode, die darin besteht,

daß die nagenden Würmer abgelesen und
vernichtet werden, und 3. die metodo insetti-

fuga, d, i. die insektenverscheuchende Methode,
.die darin besteht, daß die Schmetterlings-

weibchen gehindert werden, ihre Eier ab-

zulegen. Alle drei Methoden haben ihre Vor-
züge, und bei gewissenhafter Anwendung kann
man die vortrefflichsten Resultate erzielen,

Barbieri, G. A.: I Nemici dell' Olivo. In:

Vegetale. '98. Heft 7.

Im 7. Hefte dieser italienischen Zeitschrift

bespricht Barbieri,die Feinde des Oliven-

baumes und sucht scheinbar durch seine

Arbeit das Interesse für diesen Baum von
neuem zu erwecken bezw. zu erhöhen. Die
Krankheiten des Rebstockes haben aller Augen-
merk auf diese Kulturpflanze gezogen, und die

Olive ist infolgedessen vernachlässigt worden.
Man überläßt diesen Baum geradezu sich selbst,

düngt ihn nicht, beschneidet ihn nicht und
treibt gewissermaßen „wilde Olivenzucht".
Doch ist die Olivenernte für Italien ein so

wichtiger Faktor, daß man jene einfachsten

besonders bei der metodo insettifuga. Um
die „Winterkur" mit Erfolg in Anwendung zu

bringen, ist ein scharfes Auge erforderlich,

das die Verstecke der Puppen sofort zu

erspähen vermag — Übung I Die insekten-

tötende Methode besteht darin, daß man die

Würmchen, welche jetzt in einem feinen

Seidengespinst in der blühenden oder doch
der Blüte nahen Traube sitzen, mit den
Fingern zerdrückt. Wennschon dies Verfahren
langsam scheint, so ist es doch nicht so, da
die Würmchen in dem Gepinst deutlich gesehen
werden können und bei einiger Übung Frauen
und Kinder schnell zum Ziele kommen. Es
ist allerdings auch vorgeschlagen, in diesem
StadiiTm mit insektentötenden Flüssigkeiten

vorzugehen , besonders mit Seifenwasser.

Dieser Weg ist keineswegs der kürzere, denn
die Raupe wird nur getötet, wenn sie vom
Seifenstrahl, der von einer kleinen Handspritze
auf sie gegeben wird, voll getroffen wird.

So müssen Spritze und Wurm in die gehörige

Lage gebracht werden, und das ist immer
mit Zeit verknüpft. Wollte man aber die

ganze befallene Traube bespritzen, in der

Hoffnung, daß der Wurm umkommen wird,

so bleibt ein Erfolg sehr fraglich. Die
insektenverscheuchende Methode ist indes die

beste und hat in jeder Beziehung vortreffliche

Resultate ergeben. Man verfährt wie folgt:

Zu der bordelesischen Mischung, die aus

1 kg Kupfervitriol und 1 kg fettem Kalk
besteht, mischt man V-ji kg Rubine, ein Teer-

fabrikat, das in 5—6 1 Wasser aufgelöst ist.

Das ergiebt eine dicke, olivenfarbige Mischung,
die in 1 hl Wasser gelöst wird. Mittels einer

feinen Spritze (Peronosporaspritze) werden
die Träubchen bespritzt, gut und reichlich.

Die Bespritzung muß dreimal erfolgen. Zum
erstenmal vor der Blüte, dann unmiitelbar

nach der Blüte und zuletzt im August. Die

Mischung hat für den Schmetterling einen

widerlichen Geruch, so daß er die kleinen

Trauben nicht befliegt und auch seine Eier

nicht daran absetzt. Diese nur mit unbe-

deutenden Kosten verknüpfte Methode dürfte

demnach der beste Weg sein, die Rebstöcke
vor den Verwüstungen des Traubenwicklers
und der Peronospora zu schützen.

C. Schenkung (Berlin).

„Bolletino di Entomologia Agraria e Patologia

Operationen in der Kultur einer Pflanze nicht

unterlassen sollte. Der Baum muß, wie jede

Pflanze, jährlich gedüngt und beschnitten

werden. Bei dieser Gelegenheit ist auch die

Rinde des Stammes und der Äste von an-

haftenden Schmarotzerpflanzen zu reinigen und
vor allem ist Jagd auf die Feinde des Baumes
aus der Insektenwelt zu machen. Von diesen

nennt Barbier iin ersterLinieP/i?aco^/inps ohae,

einen äußerst kleinen (2 mm lang) Blasenfuß.

Den Herbst und Winter verbringt das Tier

in den Achselhöhlen der Zweige oder auch
in der Rinde, die von ihm angebohrt wird.
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Im April findet die Begattung statt, und das

Weibchen legt ähnliche Bohrgänge wie die

Bostrychiden an, um die Eier darin unter-

zubringen. Zur Blütezeit, Ende Juni, kommen
die vollentwickelten Insekten aus und nehmen
kolonieweise in der Nähe eines blühenden
Zweiges Station. Infolge des Benagens ver-

trocknet der Blütenzweig und entwickelt

keine Frucht. Mit verschiedenen Mitteln be-

kämpft man dieses jedenfalls schädlichste Insekt

des Baumes. Als Radikalmittel empfiehlt

Barbieri das Abschneiden und Verbrennen
der befallenen Zweige, die sich durch das

gelbliche, klebrige Bohrmehl sofort als erkrankt
verraten.

Als zweiten Feind des Olivenbaumes
nennt Barbieri Hi/Iesimts oleae. Dieser Bast-
käfer ist nur wenig größer als jener.

Sein walzenförmiger Körper besitzt rötlich-

braune Färbung. Er selbst schadet der Pflanze

nicht, wohl aber seine Larven, die den kleinen,

grünen, im Splint ruhenden Eiern entschlüpfen,

welche ebenfalls in Gallerien untergebracht
sind. Wie dort gehen auch hier die jungen
Zweige infolge Durchfressens der obersten
Rindenschicht ein und, wie dort, kann auch hier

nur erfolgreich gegen den Feind vorgegangen
werden, wenn man die befallenen Zweige
abschneidet und verbrennt. Sie sind kenntlich

an roten Bohrlöchern, die mit den Gallerien
in Verbindung stehen.

Der dritte Feind wird von Barbieri als

„Wurm" bezeichnet, nach der Erscheinungs-
weise scheint er indes eine Psylle zu sein

:

EupJii/llura oleae. Im Anfangsstadium hat sie

einen ovalen Körper, dessen letztes Körper-
segment am entwickeltsten ist und blaßgrün
erscheint. Der abgeschrägte Kopf besitzt zwei
rubinfarbene Augen. Gleich manchen Aphiden
scheidet auch sie eine weiße, flockige Woll-
substanz aus, wodurch sie ihre Gegenwai-t
leicht verrät, obwohl die Absonderung mit
der Blüte recht große Ähnlichkeit hat. Der
apulische Bauer kennt dieses Produkt recht
gut, schreibt aber sein Entstehen den atmo-
sphärischen Einflüssen , besonders dem
Nebel zu. In dieser Absonderung macht
die ,,bambacella" ihre Verwandlung durch und
legt als fertiges Insekt ihre Eier an die

blühenden Zweige. Die Euphyllura scheint
Sommer über mehrere Generationen zu haben.
Bei dieser ungeheuren Vermehrung werden
dann leicht die Blüten des Olivenbaumes durch
das wachswollige Sekret des Tieres erstickt.

Dieser Schädling scheint außerdem noch einen
zuckerhaltigen Stoff abzuscheiden, wenigstens
lassen das die ununterbrochenen Ameisenzüge
nach den Wollflocken vermuten.

C. Schenkung (Berlin).

Hopkins, A. D.: On tlie history and liabits of tlie „wood engraver" Ambrosia
beetle — Xyleborus xylographus (Say), Xyleborns saxeseni (Ratz.) — with
brief descriptions of different stag^es. In: „Canacl. Entom.". '98, Vol. 30,

No. 2, p. 21—29, 2 Pls.

Dieser in Central - Europa auf Eiche,

Buche, Ahorn, Pappel, Linde, Obstbäumen
und Nadelhölzern einheimische Käfer hat sich

über ganz Europa, die kanarischen Inseln.

Japan und Nordamerika ausgebreitet. Das in

der Brutkammer überwinterte befruchtete
Weibchen beginnt im Frühling seinen Fraß
an schon verletzten Stellen kranker Bäume.
Bald gesellt sich ihm ein anderes zu und
beide teilen .sich nvm so in die Arbeit, daß
immer eines weiter bohrt, das andere den
Eingang bewacht und hilft, das Bohrmehl
herau.szuschaff'en. Seitlich an dem bis ins

Kernholz gehenden Muttergange wird ein

Raum ausgearbeitet zur Züchtung des für

jede Skolytiden - Art besonderen Ambrosia-
pilzes als Nahrung für die zukünftige Brut.
Die Eier werden in einzelnen Sätzen von
fünf bis zehn Stück abgelegt, die ersten an
die Wand des Mutterganges, die späteren in

kleinen Seitengruben. Die zeitlichen Zwischen-
räume sind so groß, daß der vorhergehende
.Satz schon ziemlich große Larven hat, wenn
der folgende gelegt wird. So enthält zuletzt

die Kolonie alle Stadien, die in blattähnlichen
Brutkammern durcheinander gedrängt sind,

welche von den Käfern und wohl auch den
älteren Larven ständig vergrößert werden.
Reicht die aus dem Bohrmehl und dem Pilze ge-

mischte Nahrung einmal nicht aus, so werden
wohl auch die Puppen verzehrt. Für die

toten Tiere und größeren Abfall wird eine

eigene ,,Totenkammer" hergestellt. Den
Eingang verschließt eine weibliche Schild-

wache mit ihrem bewährten Abstürze vom
Beginn der Eiablage an, bis alle Individuen
ausgeschlüpft sind. Nur wenige Weibchen
verlassen im Sommer die Kolonie, um neue
zu gründen. Die Männchen, von denen nur
1 auf 20 Weibchen kommt, sind bedeutend
kleiner und flügellos. Wenn daher jene im
Frühjahre ausschwärmen, bleiben diese zurück
und verfallen eindringenden Feinden oder
ersticken in der überwuchernden Ambrosia.
— Der Schaden dieses Käfers ist nicht so

groß, da er nur kranke Bäume angeht und
nur im Kernholze bohrt.

Dr. L. Reh (Hamburg).

Tack, AV. H. : The es;ft-l}iyiiif? of Metoccns (Rliipipborns) paradoxus. In

mologist's Record". X., 23. Januar "09.

,Ento-

Nach Chapman werden die Eier von
Metoeciis in faulem Holze abgesetzt. Die sich

daraus entwickelnden Maden wären nun dem

Zufall überlassen, ob eine Wespe, das Holz
als Baumaterial aufsuchend, des Weges käme,
um als unfreiwilliges Lasttier dieselben nach
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dem Wespenbavi zu übertragen. Metoeciis

wäre aber nicht ein vereinzeltes Beispiel

unter den Käfern, von denen mancher nur
indirekt für die Versorgung seiner Nach-
kommenschaft hinarbeite. Bekannt ist auch
die Lebensweise von Sitaris, deren erste

Larvenform durch die Erdbienen in ihre

Nester getragen wird.

Nun berichtet aber der Verfasser, daß er

in einem tief gelegenen, von ihm gefundenen
Wespenneste, welches zur Zeit nur noch eine

eierlegende Mutterwespe enthielt, auch ein

lebendes, schon „verwittertes" Exemplar eines

ilfe^oecKS-Weibchens vorfand. Das Metoecus-

Weibchen lief hin und her zwischen den
leeren Zellen, und dorn Beobachter schien es,

als ob es sich mit Eierablegen beschäftigen

wollte. Weder das Eierablegen, noch die

Eier selbst scheint der Verfasser jedoch wahr-
genommen zu haben, welcher trotzdem an-

nimmt, daß die Anwesenheit des Metoeciis-

Weibchens in dem Nest dafür spricht, daß
die Eier direkt in dem Wespenbau abgelegt
werden.

Prof. A. Eadcl. Grote (Hildesheim).

Kieifer, J J. : Enumeration des ceeidies recueillies aux Petites - Dalles (Seine-

Inferieure) avec description de deux cecidomyies nouvelles. In: „Bulletin de

la societe des amis des sciences naturelles de Reuen". '99, p. 89— 105.

Diese Arbeit liefert einen Beitrag zur

Kenntnis der Cecidien der Normandie und
kann als Ergänzung der Arbeiten von
H. Gadeau de Kerville und Martel an-

gesehen werden. Von den verschiedenen bei

dem am Meere gelegenen Badeort Petites-

Dalles gesammelten Cecidien werden folgende
als neu beschrieben:

]0 Ononis repens L. Dipterocecidnim. Ver-
kürzung der Internodien, wodurch diu Blätter

und Nebenblätter angehäuft erscheinen und
so am Ende der Triebe eine wenig auffallende

büschelförmige Bildung darstellen. Zwischen
den blaß gefärbten und breiter als die normalen
erscheinenden Nebenblättern leben die gelben
Larven in Anzahl. Der Erzeuger wird als

Contarinia ononidis n. sp. beschrieben.
20 Stellaria holostea L. Blättertasche am

Ende der Triebe, wie dies für das Cecidium
von Cecidomi/ia similis Fr. Lw. bekannt ist.

Der Erzeuger ist eine Cecidomyide.

30 Rosa sp.? Ht/menopterocecidium. Blatt-

parenchymgalle, auf beiden Flächen des

Blattes gleichmäßig und nur schwach hervor-

tretend. Erzeuger: eine Tenthredinide.

4fi Salix viminalis L. Hi/menopterocecidimv.

Blatt bogenförmig gekrümmt; in der Mitte

zeigt sich der B,and nach unten eingerollt.

Erzeuger: Pontania sp.?

50 Avena sativa L. Fhytoptocecidium. Ver-

grünung der Ährchen mit Bildung neuer mehr
oder weniger lang gestielter Ährchen.

60 Calluna vulgaris Sal. Phytoptocecidium.

Triebspitzendeformation: schwache Clado-

manie mit abnormer weißer Behaarung.
70 Euphrasia odontides~L. Helminthocecidium.

Spindelförmige Stengelschwellung.
80 Rosa sp. ? Aus den bekannten nach

oben zusammengeklappten und verdickten

Blättchen wurde eine neue Gallmücke ge-

zogen, die als Macrolabis Luceti n. sp. be-

schrieben wird.

Prof. J. J. Kieffer (Bitsch, Lothr.).

Schilling, Heinr. Frhr. yon: Die Schädlinge des Ohst-

Bemerkung zum Referat Bd. 5, p. 76 vom Verfasser.

Es sei mir gestattet, zu berichtigen, daß
ich jenen einjährigen Zweig mit den Eiern und
dem legenden Psilura monacha Q frisch aus dem
Walde zum Abzeichnen mitnahm. Diese Eier-

ablage an dünnen Zweigchen ist ja unnormal,
aber absolut nicht falsch. Bei der ungeheuren
Invasion der Nonne in den mir benachbarten
Wäldern unseres Oberschwabens 1890, 1891
und 1892 habe ich diese unnormale Eierablage

nnd Weinhaues. '99.

in vieltausendfacher Wiederholung in den
Fichtenzweigen gefunden und, weil interessant,

dargestellt. Daß mir die gewöhnliche, normale
Art der Eierablage bekannt, bezeugt das

daneben stehende Bild, in dem die Legeröhre
des g eben die Eier unter eine Rindenschuppe
absetzt. Die ausdrückliche Erklärung der

Bilder vergleiche: „Praktischer Ratgeber",

No. 35, 1890.
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